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wıschnhen Perspektivenlosigkeit
un Ausgrenzung
Kınderarmut aqus$s der IC der Katholischen SoOzlallehre

v Wer Ar  S ist, dem bieten siıch weniger Möglichkeiten 1 en Das ıst
eine Erfahrung, die auch schon Kinder trifft Ausgrenzung In der Gruppe
der Gleichaltrigen, frühe Einsamkeitserfahrungen und Perspektivenlosig-
keit sind Folgeerscheinungen. AÄArme er en erwlesenerma{fsen
weniger Chancen 1M en Das ıst eın himmelschreiender kandal; der
die Kirche und ihre astora. herausfordert. Es geht darum, nıcht M1UuUr vVvVo  A

der UOption fur die Armen sprechen, sondern diese auch umzusetzen
und der Seıite jener stehen, die den schwächsten In der Gesellscha:
gehören der er. (Redaktion)

Kinder sind das Wertvollste, das eine mıt dem Erbe der Menschheits-
Gesellschaft en kann. S1e verkörpern amıilie übernehmen.“
die Zukunft einer Gruppe Davon pricht DIe vorrangige UOption der Kirche
auch die Katholische Soziallehre, die treu für die Armen und mMit den Armen stellt
der biblischen Tradition‘ immer wleder VO  b Armut Betroffene 1115 Zentrum.
ein besonderes Augenmerk auf das Wohl ÄArme werden damıt ZU. (Gsradmesser
VO  b Kindern“* legt: „Ke1in Land der Welt, für die Glaubwürdigkeit und Lebensnähe
kein politisches System kann anders kirchlichen Lehrens und andelns AÄAm
seiInNne eigene Zukunft denken als 1Ur mıt Umgang miıt den Ausgeschlossenen, Är-
dem 1C. auf diese Generationen, TIen und Verachteten mıt dem „Abfall”®
die VO  b ihren Eltern das vielfältige Erbe einer Gesellschaft kann die Liebe eiInNnes
Werten, Verpflichtungen und Hoffnungen Menschen und einer Kirche (GJott und
der atıon, der S1€ gehören, den Mitmenschen eprüft werden (vgl.

Biblische Autoren verweIisen Cdie LeserInnen lImmer wieder auf Cdie besondere orge (recht-
0se) Waisenkinder, en, Fremde un: (materiell) Arme.
nter „Kind”“ werden ın Cieser Arbeit Menschen bis ihrem Lebensjahr verstanden.
Johannes aul {1., Ansprache Cdie Vollversammlung der Vereinten Natiıonen 2 Oktober1979),
Nr 1; siehe uch: http://www.vatican.va/holy_father/john_paul_ii/ speeches/ 979/october/do-
cuments/hf_jp-l_spe_1 070 002_general-assembly-onu_ge.html | Abruf: 28 07 2() 4|
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (He.) Aparecida 2007 Schlussdokument der (1E-
neralversammlung des Episkopats VO  3 Lateinamerika Uun: der Karibik Stimmen der Weltkirche
41), Bonn 2007, Nr 65; siehe uch: http://www.kirchen.net/upload/44844_Dokument_Apare-
cida_2007.pdf (Abruf:);Franziskus, Evangelii Gaudium 2013), Nr 53; siehe uch
http://w2.vatican.va/content/francesco/de/apost_exhortations/documents/papa-francesco_
esortazlıone-ap_20 31 124_evangelii-gaudium.html | Abruf: 28 ()/_ (} 4|
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Zwischen Perspektivenlosigkeit 
und Ausgrenzung
Kinderarmut aus der Sicht der Katholischen Soziallehre

◆ Wer arm ist, dem bieten sich weniger Möglichkeiten im Leben. Das ist 

eine Erfahrung, die auch schon Kinder trifft  . Ausgrenzung in der Gruppe 

der Gleichaltrigen, frühe Einsamkeitserfahrungen und Perspektivenlosig-

keit sind Folgeerscheinungen. Arme Kinder haben erwiesenermaßen 

weniger Chancen im Leben. Das ist ein himmelschreiender Skandal, der 

die Kirche und ihre Pastoral herausfordert. Es geht darum, nicht nur von 

der Option für die Armen zu sprechen, sondern diese auch umzusetzen 

und an der Seite jener zu stehen, die zu den schwächsten in der Gesellschaft  

gehören – der Kinder. (Redaktion)

Kinder sind das Wertvollste, das eine 

Gesellschaft haben kann. Sie verkörpern 

die Zukunft einer Gruppe. Davon spricht 

auch die Katholische Soziallehre, die treu 

der biblischen Tradition1 immer wieder 

ein besonderes Augenmerk auf das Wohl 

von Kindern2 legt: „Kein Land der Welt, 

kein politisches System kann anders an 

seine eigene Zukunft denken als nur mit 

dem Blick auf diese neuen Generationen, 

die von ihren Eltern das vielfältige Erbe an 

Werten, Verpflichtungen und Hoffnungen 

der Nation, zu der sie gehören, zusammen 

1 Biblische Autoren verweisen die LeserInnen immer wieder auf die besondere Sorge um (recht-
lose) Waisenkinder, Witwen, Fremde und (materiell) Arme.

2 Unter „Kind“ werden in dieser Arbeit Menschen bis zu ihrem 14. Lebensjahr verstanden.
3 Johannes Paul II., Ansprache an die Vollversammlung der Vereinten Nationen (2. Oktober1979), 

Nr. 21; siehe auch: http://www.vatican.va/holy_father/john_paul_ii/speeches/1979/october/do-
cuments/hf_jp-ii_spe_19791002_general-assembly-onu_ge.html [Abruf: 28.07.2014].

4 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Aparecida 2007. Schlussdokument der 5. Ge-
neralversammlung des Episkopats von Lateinamerika und der Karibik (Stimmen der Weltkirche 
41), Bonn 2007, Nr. 65; siehe auch: http://www.kirchen.net/upload/44844_Dokument_Apare-
cida_2007.pdf (Abruf: 28.07.2014); Franziskus, Evangelii Gaudium (2013), Nr. 53; siehe auch: 
http://w2.vatican.va/content/francesco/de/apost_exhortations/documents/papa-francesco_
esortazione-ap_20131124_evangelii-gaudium.html [Abruf: 28.07.2014].

mit dem Erbe der gesamten Menschheits-

familie übernehmen.“3 

Die vorrangige Option der Kirche 

für die Armen und mit den Armen stellt 

von Armut Betroffene ins Zentrum. 

Arme werden damit zum Gradmesser 

für die Glaubwürdigkeit und Lebensnähe 

kirchlichen Lehrens und Handelns. Am 

Umgang mit den Ausgeschlossenen, Ar-

men und Verachteten – mit dem „Abfall“4 

einer Gesellschaft – kann die Liebe eines 

Menschen und einer Kirche zu Gott und 

zu den Mitmenschen geprüft werden (vgl. 
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AÄAm 5) 1—-24; 4,18 PaLT.; 25,4U; Jak Menschenrechte.® Der Begriff der sozlalen
‚14 -26) Ausgrenzung verwelst auf Dimensionen

DIe besondere orge der Kirche und der Deprivation (mangelnden Teilhabe),
damıt er Gläubigen die Armen e1- die nicht direkt quantifizierbar Sind. Dazu
Ner Gesellsc bekommt ihre dringliche zählen Phänomene WIE sozlale Isolierung,
Note In der Fokussierung dieser orge auf Stigmatisierung, mangelnder Zugang
Kinder als primäre Zielgruppe kirchlichen, (‚utern und Services, Erfahrungen VO  u

gesellschaftlichen und staatlichen Han- Misshandlung, Beeinträchtigungen des
elns, „‚sowohl der Möglichkeiten, eigenen Wohlbefindens USW. Bel a ]] die-
die S1€ anbieten, WwIe auch auf Tun der SCIl Prozessen kommt CN komplexen
Verletzbarkeiten, denen S1€ ausgesetzt Wechselwirkungen zwischen den sozlalen
sind”. DIe Katholische Soziallehre VOCI- Lebensbedingungen und dem Handeln

der Betroffenen. Das Wilissen ber Aus-welst darauf, dass die zwischen
eriell Armen und Reichen ıIn Mitteleuropa grenzungsverläufe VO  u Kindern ist WEeI1-
welter wächst. Der Anteil Jener, die terhin mangelhaft. och immer stehen
AÄArmut leiden, beläuft sich auf Napp 6 % Erwachsene 1mM Mittelpunkt der me1lsten
er Kinder und Jugendlichen.“® 1eser Armutsstudien und der Wahrnehmung
Skandal ıIn diesen reichsten Ländern der der Offentlichkeit. Kinder werden 1mM Zu-
Welt wirkt sich nachhaltig negatıv auf ihre sammenhang mıt dem Familienleben oft
Kinder AaUS DIe zunehmende Zahl VO  u hauptsächlich als Kostenfaktoren oder als
Kindern, die auch In reichen Ländern In Objekte sozlaler TOZEsSseE DZw. der Behand-
AÄArmut aufwachsen, wirft die Frage ach lung Urc. Erwachsene ichtbar. Phäno-
den Faktoren auf, die diese Dynamik näh- TIeNe wI1Ie Armut und sozlale Ausgrenzung
Ie  5 iıne sehr begrenzte, blofß mMOoNneları- pragen das Leben VO  u Kindern aber anders,
sche Auffassung VO  b Armut wuürde viele Ca Kinder anders als Erwachsene auf prekä-
Faktoren aufßer Acht lassen, die Wohl- Lebensbedingungen reagleren. DIes es
standsdimensionen führen, die für die Ent- rklärt die Bedeutung VO  b Indikatoren, die
wicklung der Kinder unentbehrlich Sind. für das Monitoring VO  u Armutsprozessen

Armut ist komplex, mehrdimensional herangezogen werden.!®© So wird In den
und kontextbezogen.’ Armut hat tun etzten Jahren verstärkt das Augenmerk auf

die spezifische Betroffenheit VO  u Kindernmıt der eugnung oder Einschränkung der

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Ho.) Aparecida O07 s Anm. 4) Nr 4358
Statistik Austriag ), Einkommen, TMU Uun: Lebensbedingungen. Ergebnisse AUS

SILC 2006, Wiıen 2008
Gerhard Beisenherz, Kinderarmut ın der Wohlfahrtsgesellschaft das Kainsmal der Globalisie-
Fungs, Opladen 2002; iInnocenHı Research Gentre, Child pOoverLy ın rich countr1es, Florenz 2005
Vgl Johannes aul {1., Sollicitudo Kel Soclalis 1987 Nr 15; siehe uch http://www.vatican.
va/holy_father/john_paul_ii/encyclicals/documents/hf_jp-ii_enc_30 1987 sollicitudo-rei-
soclalis_ge.html [ Abruf:}
UNICEL Ihe ate of the World’s Children. Celebrationg Years of the C onventlon the
Rights of the Child, New 'Ork 2009; http://www.unicef.org/rightsite/sowc/pdis/SOWC_
Spec%20Ed_CRC_Main%20Report_EN_090409.pdf [ Abruf:
In dieser Hinsicht hat Cdie UNICEF 1nN€ Pionierleistung miıt der Entwicklung eiINes Multidimen-
sional Poverty Index (MPI) erbracht.
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Am 5,21–24; Lk 4,18 f. parr.; Mk 25,40; Jak 

2,14  –26).

Die besondere Sorge der Kirche – und 

damit aller Gläubigen – um die Armen ei-

ner Gesellschaft bekommt ihre dringliche 

Note in der Fokussierung dieser Sorge auf 

Kinder als primäre Zielgruppe kirchlichen, 

gesellschaftlichen und staatlichen Han-

delns, „sowohl wegen der Möglichkeiten, 

die sie anbieten, wie auch auf Grund der 

Verletzbarkeiten, denen sie ausgesetzt 

sind“5. Die Katholische Soziallehre ver-

weist darauf, dass die Kluft zwischen ma-

teriell Armen und Reichen in Mitteleuropa 

weiter wächst. Der Anteil jener, die unter 

Armut leiden, beläuft sich auf knapp 6 % 

aller Kinder und Jugendlichen.6 Dieser 

Skandal in diesen reichsten Ländern der 

Welt wirkt sich nachhaltig negativ auf ihre 

Kinder aus. Die zunehmende Zahl von 

Kindern, die auch in reichen Ländern in 

Armut aufwachsen, wirft die Frage nach 

den Faktoren auf, die diese Dynamik näh-

ren. Eine sehr begrenzte, bloß monetari-

sche Auffassung von Armut würde viele 

Faktoren außer Acht lassen, die zu Wohl-

standsdimensionen führen, die für die Ent-

wicklung der Kinder unentbehrlich sind.

Armut ist komplex, mehrdimensional 

und kontextbezogen.7 Armut hat zu tun 

mit der Leugnung oder Einschränkung der 

5 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Aparecida 2007 (s. Anm. 4), Nr. 438.
6 Statistik Austria (ÖSTAT), Einkommen, Armut und Lebensbedingungen. Ergebnisse aus EU-

SILC 2006, Wien 2008.
7 Gerhard Beisenherz, Kinderarmut in der Wohlfahrtsgesellschaft  – das Kainsmal der Globalisie-

rung, Opladen 2002; Innocenti Research Centre, Child poverty in rich countries, Florenz 2005.
8 Vgl. Johannes Paul II., Sollicitudo Rei Socialis (1987), Nr. 15; siehe auch: http://www.vatican.

va/holy_father/john_paul_ii/encyclicals/documents/hf_jp-ii_enc_30121987_sollicitudo-rei-
socialis_ge.html [Abruf: 28.07.2014].

9 UNICEF, Th e State of the World’s Children. Celebrationg 20 Years of the Convention on the 
Rights of the Child, New York 2009; http://www.unicef.org/rightsite/sowc/pdfs/SOWC_
Spec%20Ed_CRC_Main%20Report_EN_090409.pdf [Abruf: 11.09.2014].

10 In dieser Hinsicht hat die UNICEF eine Pionierleistung mit der Entwicklung eines Multidimen-
sional Poverty Index (MPI) erbracht.

Menschenrechte.8 Der Begriff der sozialen 

Ausgrenzung verweist auf Dimensionen 

der Deprivation (mangelnden Teilhabe), 

die nicht direkt quantifizierbar sind. Dazu 

zählen Phänomene wie soziale Isolierung, 

Stigmatisierung, mangelnder Zugang zu 

Gütern und Services, Erfahrungen von 

Misshandlung, Beeinträchtigungen des 

eigenen Wohlbefindens usw.9 Bei all die-

sen Prozessen kommt es zu komplexen 

Wechselwirkungen zwischen den sozialen 

Lebensbedingungen und dem Handeln 

der Betroffenen. Das Wissen über Aus-

grenzungsverläufe von Kindern ist wei-

terhin mangelhaft. Noch immer stehen 

Erwachsene im Mittelpunkt der meisten 

Armutsstudien und der Wahrnehmung 

der Öffentlichkeit. Kinder werden im Zu-

sammenhang mit dem Familienleben oft 

hauptsächlich als Kostenfaktoren oder als 

Objekte sozialer Prozesse bzw. der Behand-

lung durch Erwachsene sichtbar. Phäno-

mene wie Armut und soziale Ausgrenzung 

prägen das Leben von Kindern aber anders, 

da Kinder anders als Erwachsene auf prekä-

re Lebensbedingungen reagieren. Dies alles 

erklärt die Bedeutung von Indikatoren, die 

für das Monitoring von Armutsprozessen 

herangezogen werden.10 So wird in den 

letzten Jahren verstärkt das Augenmerk auf 

die spezifische Betroffenheit von Kindern 
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gelegt, SOWI1E auf die Art und e1ISE, WIE Mut (1,25 S-Dollar PF Tag) ber acht
S1€ auf AÄArmut reagieren. ” DIe Volkshilfe Millionen Kinder CIrCa täglich
Österreich hat Ende 2013 einen Bericht sterben jedes Jahr den Folgen VO  u Un-
veröffentlicht, Urc. den Armutsprozes- terernährung, vermeldbaren Krankheiten

VO  b Kindern hierzulande AaUuSs dieser und Armut. * AIl diese Angaben sind
multidimensionalen Perspektive verfolgt mindest In groben ügen bekannt. MeIlS-
werden können.‘!* Das Innocent1i-Institut tens werden S1€ aber als olge wirtschaft-
der UNICEF für die CD-Länder hat In- licher Unterentwicklung gesehen, für
dikatoren für Armut DZw. sian VO  u welche die betroffenen Länder die Haupt-
Kindern entwickelt, die den prozessualen verantwortung Lragen, Was die Bewohne-
und komplexen Charakter VO  b AÄArmut 1mM rinnen der Industrieländer ZWarLr edau-
Leben VO  b Kindern sichtbar machen und CIN, aber scheinbar nicht andern können.
einem multidimensionalen Begriff VO  u 168e Haltung kritisiert aps Franziskus
Armut entsprechen.* 1ese Indikatoren als „Globalisierung der GleichgültigkeitC155

implizieren, Kinder nicht 1Ur als Objekte, Denn der TUN! für das en! vieler
sondern auch als Informationsquellen und Kinder ijeg VOLF allem In der (‚esamtent-
handelnde ubjekte berücksichtigen. wicklung unNnserer Welt. So kommt CN e1-

1E ungeheuren Ungleichgewicht ZWISchen
technischem und soz1alem Fortschritt,

Kınder weIrlwerl einer „institutionalisierten Schizophre-
Nn1e  16 Urc die sich ein „systemischer Zu-

DIe Zahl VO  b Kindern, die ıIn en en sammenhang" zwischen ökonomischem
und als ArbeiterInnen, SoldatInnen, (Jr- achstumsmode und der Zerstörung VO  b

ganspenderInnen oder sexuelle Objekte Kinderleben entwickelt.!” 1ese sozlalen
ausgebeutet werden, ist ach WwIe VOLF hoch Ungleichheiten werden UrcC. Gender-Dis-
DIe Hälfte VO  u ihnen ebt unterhalb der kriminierung entlang der Lebenszyklen
internationalen (GJsrenze VO  u absoluter ÄAr- verstärkt, wodurch die Lebenssituation VO  b

11 Vgl Alherto MinuJin, Making the ( ase for Child Poverty, 1n Isahel Ortiz / Louise Moreira { IQ-
niels / Sölrüun Engilbertsdöttir (He.) Child pOverLYy IN inequality. New Perspectives, New 'Ork

2, 65 http://www.unicef.org/socialpolicy/files/Child_Poverty_Inequality_FINAL_
Web_web.pdf | Abruf:
Verena Fahris ul Kinderarmut ın ÖOsterreich. Bericht Oktober 2013, Wiıen 2013; siehe uch:
https://www.volkshilfe.at/images/content/files/kinderarmut/Bericht-Kinderarmut-Volkshilfe-
Langfassung-16-10- 3.pdf | Abruf:}
iInnocenttı Research Gentre, Child Poverty ın Perspective: An ()verview of Child Well-Being ın
ich C.ountries, Florenz 2007; CHhris de Neubourg/ Marlous de Milliano / IlIze Plavgo, LOSt (in)
Dimensions: Consolidating ın multidimensional poverLey research, Innocent]1 Working
aper NO 2014-04 Florenz 2014, Vekaterinag Chzehn CHhris de Neubourg, Multiple ()ver-
lapping Deprivation Analysis for the kuropean Unıion EU-MODA) Technical Note, Innocent]1
Working aper NO 2014-01, Florenz 2014
Isahel Ortiz } FLOUISE Moreira Dantitels / Sölrüun Engilbertsdöttir (Ho.) Child poverLey and inequality
s Anm 11),
Franziskus, Evangelii Gaudium s Anm 4) Nr
Gerhard Beisenherz, Kinderarmut ın der Wohlfahrtsgesellschaft s Anm 4)
Manuyel Castells, La eird de Ia informacion. 111 Fın del milenio, Madrid 1997, 185; 158585; 176
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gelegt, sowie auf die Art und Weise, wie 

sie auf Armut reagieren.11 Die Volkshilfe 

Österreich hat Ende 2013 einen Bericht 

veröffentlicht, durch den Armutsprozes-

se von Kindern hierzulande aus dieser 

multidimensionalen Perspektive verfolgt 

werden können.12 Das Innocenti-Institut 

der UNICEF für die OECD-Lä nder hat In-

dikatoren für Armut bzw. Wohlstand von 

Kindern entwickelt, die den prozessualen 

und komplexen Charakter von Armut im 

Leben von Kindern sichtbar machen und 

einem multidimensionalen Begriff von 

Armut entsprechen.13 Diese Indikatoren 

implizieren, Kinder nicht nur als Objekte, 

sondern auch als Informationsquellen und 

handelnde Subjekte zu berücksichtigen.

1 Kinder weltweit

Die Zahl von Kindern, die in Elend leben 

und als ArbeiterInnen, SoldatInnen, Or-

ganspenderInnen oder sexuelle Objekte 

ausgebeutet werden, ist nach wie vor hoch. 

Die Hälfte von ihnen lebt unterhalb der 

internationalen Grenze von absoluter Ar-

11 Vgl. Alberto Minujin, Making the Case for Child Poverty, in: Isabel Ortiz / Louise Moreira Da-
niels / Sólrún Engilbertsdóttir (Hg.), Child poverty and inequality. New Perspectives, New York 
u. a. 2012, 14   –18; http://www.unicef.org/socialpolicy/fi les/Child_Poverty_Inequality_FINAL_
Web_web.pdf [Abruf: 11.09.2014]. 

12 Verena Fabris u. a., Kinderarmut in Österreich. Bericht Oktober 2013, Wien 2013; siehe auch: 
https://www.volkshilfe.at/images/content/fi les/kinderarmut/Bericht-Kinderarmut-Volkshilfe-
Langfassung-16-10-13.pdf [Abruf: 28.07.2014].

13 Innocenti Research Centre, Child Poverty in Perspective: An Overview of Child Well-Being in 
Rich Countries, Florenz 2007; Chris de Neubourg / Marlous de Milliano / Ilze Plavgo, Lost (in) 
Dimensions: Consolidating progress in multidimensional poverty research, Innocenti Working 
Paper No. 2014-04. Florenz 2014, 20  –24; Yekaterina Chzehn / Chris de Neubourg, Multiple Over-
lapping Deprivation Analysis for the European Union (EU-MODA): Technical Note, Innocenti 
Working Paper No. 2014-01, Florenz 2014.

14 Isabel Ortiz / Louise Moreira Daniels / Sólrún Engilbertsdóttir (Hg.), Child poverty and inequality 
(s. Anm. 11), 1.

15 Franziskus, Evangelii Gaudium (s. Anm. 4), Nr. 54.
16 Gerhard Beisenherz, Kinderarmut in der Wohlfahrtsgesellschaft  (s. Anm. 4), 82.
17 Manuel Castells, La era de la informació n. Bd. III: Fin del milenio, Madrid 1997, 185; 188; 176 ff .

mut (1,25 US-Dollar pro Tag). Über acht 

Millionen Kinder – circa 22.000 täglich – 

sterben jedes Jahr an den Folgen von Un-

terernährung, vermeidbaren Krankheiten 

und Armut.14 All diese Angaben sind zu-

mindest in groben Zügen bekannt. Meis-

tens werden sie aber als Folge wirtschaft-

licher Unterentwicklung gesehen, für 

welche die betroffenen Länder die Haupt-

verantwortung tragen, was die Bewohne-

rInnen der Industrieländer zwar bedau-

ern, aber scheinbar nicht ändern können. 

Diese Haltung kritisiert Papst Franziskus 

als „Globalisierung der Gleichgültigkeit“15.

Denn der Grund für das Elend so vieler 

Kinder liegt vor allem in der Gesamtent-

wicklung unserer Welt. So kommt es zu ei-

nem ungeheuren Ungleichgewicht zwischen 

technischem und sozialem Fortschritt, zu 

einer „institutionalisierten Schizophre-

nie“16, durch die sich ein „systemischer Zu-

sammenhang“ zwischen ökonomischem 

Wachstumsmodell und der Zerstörung von 

Kinderleben entwickelt.17 Diese sozialen 

Ungleichheiten werden durch Gender-Dis-

kriminierung entlang der Lebenszyklen 

verstärkt, wodurch die Lebenssituation von 
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armutsbetroffenen Mädchen weltweit och rigen, Verhaltensweisen und Risiken und
einmal verschlimmert wird. © SCHLLEISLIC. subjektiver Wohlstand. 1ese

Man geht selbstverständlic. davon werden anhand VO  b Indikatoren beob-
aUus, dass Kinder In demokratischen Gesell- achtet, die für das Leben VO  b Kindern AaUS

schaften, In denen auch „die Kindheit enTt- der Perspektive der Kinderrechte relevant
deckt“?* wurde, besten en können. Sind.
Wohlstand ist aber nicht für alle egeben:
Der Anteil der In Armut eDenden Kinder 7 1 Materijeller Wohlstand
hat In den me1lsten wirtschaftlic. hoch enTt-

Relative materielle Armut ist ein 1N-wickelten Ländern zugenommen.“” 1esSes
Phänomen scheint sich konsolidieren iger, aber unzureichender Indikator für
und In J1 Zusammenhang stehen die Messung VO  b Kinderarmut, Ca das Fa-

milieneinkommen nichts ber das Famili-mıt der Jüngsten Wirtschaftskrise (seit
SOWI1eEe mıt zunehmenden Ööko- nleben und die Prioritätensetzung bei den

nomischen Ungleichheiten zwischen den usgaben aussagt, die VO  u Erwachsenen
bestimmt werden und zuweilen LastenLändern.“ DIes es macht CS erforderlich,

Jene TOZESsSsE SCHAUCI erfassen, die Är- der Bedürfnisse der Kinder ausfallen kön-
mMut und sozlale Ausgrenzung VO  u Kindern Nen

2007 sind In Österreich VO  b denverursachen und festigen.
Napp 1) MI10. Kindern und Jugendlichen

(5 %) manifest arlıl, 17/4.000 (10 %)
Materielle un sOzlale sind armutsbedroht und 299 000 (17%)
Au  ZUung ecC Dimensio- rleben In diesem Zusammenhang auch
mel Vo Kiınderarmut Deprivation, amı stellt die Gruppe der

Kinder und Jugendlichen knapp ein Drittel
Das Innocent1i Research Institute VOCI- er Armutsgefährdeten ıIn Österreich dar.
Ööffentlicht: 2007 eine vergleichende Auch ıIn Deutschlan: sprechen Berichte
Studie, die auf Angaben verschiedener VO  b gravierenden Risiken 1mM 1NDIIIC. auf
Mitgliedsländer der OLECD basilert.“ DIe Einkommensarmut, Wohnraumversor-
€e1 analysierten sechs Dimensionen VO  u gungsquoten, überproportionale Armuts-
Kinderarmut Sind: materieller Wohlstand, betroffenheit der 15-Jährigen.“ In
Gesundheit und Sicherheit, STan: der chweiz 2003 jedes zehnte Kınd

In Armut.“bezüglich Bildung und Erziehung, ez1e-
hungen In der Familie und mıt Gleichalt-

UNICEL Ihe ate of the Worlds Children 2007 Women and Children Ihe double dividend
of gender equality, New 'Ork 2007, —_/
Berühmter Ansatz des Historikers Philippe Ärles. Ders., Geschichte der Kindheit, München
1975
erison Lansdown, Ihe evolving capacıties of the child (Innocenti Insight 11), New 'ork 2005

21 EURÖCHILD-Report, How the ECONOMIC IN financial CY1SIS 18 affecting children
people ın kurope. January ÖT 1; siehe uch: http://www.eurochild.org | Abruf:}
Vgl iInnocentı Research Gentre, Child Poverty ın Perspective s Anm 13)
Vgl Gerhard Beisenherz, Kinderarmut ın der Wohlfahrtsgesellschaft s Anm 4)
Vgl Christin Kehrli/ Carlo Knöpfel, Handbuch TMU ın der Schweiz, Luzern 2006
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armutsbetroffenen Mädchen weltweit noch 

einmal verschlimmert wird.18 

Man geht selbstverständlich davon 

aus, dass Kinder in demokratischen Gesell-

schaften, in denen auch „die Kindheit ent-

deckt“19 wurde, am besten leben können. 

Wohlstand ist aber nicht für alle gegeben: 

Der Anteil der in Armut lebenden Kinder 

hat in den meisten wirtschaftlich hoch ent-

wickelten Ländern zugenommen.20 Dieses 

Phänomen scheint sich zu konsolidieren 

und in engem Zusammenhang zu stehen 

mit der jüngsten Wirtschaftskrise (seit 

2009), sowie mit zunehmenden öko-

nomischen Ungleichheiten zwischen den 

Ländern.21 Dies alles macht es erforderlich, 

jene Prozesse genauer zu erfassen, die Ar-

mut und soziale Ausgrenzung von Kindern 

verursachen und festigen.

2 Materielle Armut und soziale 
Ausgrenzung: Sechs Dimensio-
nen von Kinderarmut

Das Innocenti Research Institute ver-

öffentlichte 2007 eine vergleichende 

Studie, die auf Angaben verschiedener 

Mitgliedsländer der OECD basiert.22 Die 

dabei analysierten sechs Dimensionen von 

Kinderarmut sind: materieller Wohlstand, 

Gesundheit und Sicherheit, Wohlstand 

bezüglich Bildung und Erziehung, Bezie-

hungen in der Familie und mit Gleichalt-

18 UNICEF, Th e State of the World’s Children 2007. Women and Children – Th e double dividend 
of gender equality, New York 2007, 4  –7.

19 Berühmter Ansatz des Historikers Philippe Ariè s. Ders., Geschichte der Kindheit, München 
1975.

20 Gerison Lansdown, Th e evolving capacities of the child (Innocenti Insight 11), New York 2005.
21 EUROCHILD-Report, How the economic and fi nancial crisis is aff ecting children & young 

people in Europe. January 2011; siehe auch: http://www.eurochild.org [Abruf: 28.05.2014].
22 Vgl. Innocenti Research Centre, Child Poverty in Perspective (s. Anm. 13).
23 Vgl. Gerhard Beisenherz, Kinderarmut in der Wohlfahrtsgesellschaft  (s. Anm. 4).
24 Vgl. Christin Kehrli / Carlo Knöpfel, Handbuch Armut in der Schweiz, Luzern 2006.

rigen, Verhaltensweisen und Risiken und 

schließlich subjektiver Wohlstand. Diese 

werden anhand von 40 Indikatoren beob-

achtet, die für das Leben von Kindern aus 

der Perspektive der Kinderrechte relevant 

sind.

2.1 Materieller Wohlstand

Relative materielle Armut ist ein notwen-

diger, aber unzureichender Indikator für 

die Messung von Kinderarmut, da das Fa-

milieneinkommen nichts über das Famili-

enleben und die Prioritätensetzung bei den 

Ausgaben aussagt, die von Erwachsenen 

bestimmt werden und zuweilen zu Lasten 

der Bedürfnisse der Kinder ausfallen kön-

nen.

2007 sind in Österreich von den 

knapp 1,8 Mio. Kindern und Jugendlichen 

96.000 (5 %) manifest arm, 174.000 (10 %) 

sind armutsbedroht und 299.000 (17 %) 

erleben in diesem Zusammenhang auch 

Deprivation. Damit stellt die Gruppe der 

Kinder und Jugendlichen knapp ein Drittel 

aller Armutsgefährdeten in Österreich dar. 

Auch in Deutschland sprechen Berichte 

von gravierenden Risiken im Hinblick auf 

Einkommensarmut, Wohnraumversor-

gungsquoten, überproportionale Armuts-

betroffenheit der unter 15-jä hrigen.23 In 

der Schweiz lebte 2003 jedes zehnte Kind 

in Armut.24 
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Gesundheit, ssen und Wohnen Verbesserung VO  u Bildung und Wohnen
3.b 28 Gesundheit und Sicherheit stehen In

DIe Gesundheit VO  u Kindern äng stark Verbindung ZU. physischen Raum,
mıt dem primären Gesundheitsverhal- In dem Kinder en 1eser wirkt bel
ten (z.B Essgewohnheiten zuhause aD und armutsgefährdeten Familien
Es zeigt sich eine deutliche Verbindung gewissermafßen als Katalysator schlechter
zwischen Gesundheitsverhalten, Öökono- Lebensbedingungen: ÄArme Familien
mischem Status und Bildung. Das ist und darunter VOLF em Migrantenfamilien
allerdings ein komplexer Punkt, denn mMuUusSsen unterdurchschnittliche und
ungesunde Essgewohnheiten bei Kindern teilweise gesundheitsschädliche Wohn-
AaUS Familien resultieren oft AaUuSs der verhältnisse In Kauf nehmen, wobel der
Notwendigkeit sparen.“” aum für Kinder mMe1ls sehr Napp bemes-

SCIl 1sT. 1INZuU kommt das Phänomen derE1n Gesundheitsproblem, das
Kinder besonderser ist Übergewicht. regionalen Ausgrenzung: In egenden
2010 War Fettleibigkeit weltweit die sechst- Keglonen, (jemeinden oder Stadtbezirken
häufigste Todesursache. In Österreich sind mıt mangelnden Dienstleistungen und
12,8 % der Bevölkerung übergewichtig schlechter Infrastruktur aAkkumulieren sich
und 24 9% der 7-14-jährigen Schulkinder die Deprivationsfaktoren. ozlale KOn-
übergewichtig oder fettleibig adipös Dbzw. Ltraste verlaufen jedoch nicht 1Ur zwischen
schwer übergewichtig) Tendenz steigend. und Land, sondern vermehrt auch 1mM
Dadurch werden konträre Marketing-In- Nnneren beider aume.

sichtbar: Zum einen wird In der
Bevölkerung en Jungen Wohlstandg n Ildung
Menschen ein übertrieben ScChlankes und Erziehung
Schönheitsideal verbreitet. Zum anderen
Öördert die Nahrungsindustrie fast food- Bildung und Erziehung sind Schlüsselfak-
Produkte, welche Fettleibigkeit ördern. SO für die Zukunftschancen VO  u Kın-
kommt CS ZU. Paradoxon, dass dieselben dern, Ca S1€ ihnen sozlale Integration und
Mechanismen, die Unterernährung auf e1- Eingliederung In den Arbeitsmarkt ermOg-
nıgen Kontinenten Dbzw. In Bevölkerungs- lichen DIe Bedeutung der Bildung beginnt
schichten verursachen, auf anderen KOn- bereits bei der Kinderbetreuung SOWI1eEe In
ınentien Dbzw. In Bevölkerungsschichten den ersten Schuljahren, TUnNndkom-
Übergewicht fördern.“ darunter auch sprachliche

DIe physische Gesundheit VO  u Kın- entwickelt werden, oder eben nicht. DIe
dern äng auch VO  u Mafßnahmen ZUFK Aufmerksamkei auf ein umfassendes Ver-

Statistik Austria ), Einkommen, TMU un: Lebensbedingungen. Ergebnisse AUS

SILC 2005, Wiıen 2007
Arztekammer ÖOsterreich: http://www.aerztekammer.at/medizin/-/asset_publisher/IdOa/con-
tent/id/1888664 | Abruf:}
HS de Sebastian, Un planeta de gordos hambrientos. La industrija alimentaria a| desnudo.
Barcelona 2008
EHisabeth Pochobradsky Ozlale Ungleichheit Uun: Gesundheit. Endbericht 1m Auftrag des
Bundesministeriums für Ozlale Sicherheit un: (enerationen, Wiıen 2001; Christin Kehrli (Lar-
19 Knöpfel, Handbuch s Anm 24)
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2.2 Gesundheit, Essen und Wohnen

Die Gesundheit von Kindern hängt stark 

mit dem primären Gesundheitsverhal-

ten (z. B. Essgewohnheiten) zuhause ab. 

Es zeigt sich eine deutliche Verbindung 

zwischen Gesundheitsverhalten, ökono-

mischem Status und Bildung. Das ist 

allerdings ein komplexer Punkt, denn 

ungesunde Essgewohnheiten bei Kindern 

aus armen Familien resultieren oft aus der 

Notwendigkeit zu sparen.25 

Ein neues Gesundheitsproblem, das 

Kinder besonders betrifft, ist Übergewicht. 

2010 war Fettleibigkeit weltweit die sechst-

häufigste Todesursache. In Österreich sind 

12,8 % der Bevölkerung übergewichtig 

und 24 % der 7–14-jährigen Schulkinder 

übergewichtig oder fettleibig (adipös bzw. 

schwer übergewichtig).26 Tendenz steigend. 

Dadurch werden konträre Marketing-In-

teressen sichtbar: Zum einen wird in der 

Bevölkerung – allen voran unter jungen 

Menschen – ein übertrieben schlankes 

Schönheitsideal verbreitet. Zum anderen 

fördert die Nahrungsindustrie fast food-

Produkte, welche Fettleibigkeit fördern. So 

kommt es zum Paradoxon, dass dieselben 

Mechanismen, die Unterernährung auf ei-

nigen Kontinenten bzw. in Bevölkerungs-

schichten verursachen, auf anderen Kon-

tinenten bzw. in Bevölkerungsschichten 

Übergewicht fördern.27 

Die physische Gesundheit von Kin-

dern hängt auch von Maßnahmen zur 

25 Statistik Austria (ÖSTAT), Einkommen, Armut und Lebensbedingungen. Ergebnisse aus EU-
SILC 2005, Wien 2007.

26 Ärztekammer Österreich: http://www.aerztekammer.at/medizin/-/asset_publisher/Td0a/con-
tent/id/1888664 [Abruf: 25.05.2014].

27 Luis de Sebastián, Un planeta de gordos y hambrientos. La industria alimentaria al desnudo. 
Barcelona 2008.

28 Elisabeth Pochobradsky u. a., Soziale Ungleichheit und Gesundheit. Endbericht im Auft rag des 
Bundesministeriums für Soziale Sicherheit und Generationen, Wien 2001; Christin Kehrli / Car-
lo Knöpfel, Handbuch (s. Anm. 24).

Verbesserung von Bildung und Wohnen 

ab.28 Gesundheit und Sicherheit stehen in 

enger Verbindung zum physischen Raum, 

in dem Kinder leben. Dieser wirkt bei 

armen und armutsgefährdeten Familien 

gewissermaßen als Katalysator schlechter 

Lebensbedingungen: Arme Familien – 

und darunter vor allem Migrantenfamilien 

– müssen unterdurchschnittliche und 

teilweise gesundheitsschädliche Wohn-

verhä ltnisse in Kauf nehmen, wobei der 

Raum für Kinder meist sehr knapp bemes-

sen ist. Hinzu kommt das Phänomen der 

regionalen Ausgrenzung: In Gegenden – 

Regionen, Gemeinden oder Stadtbezirken 

– mit mangelnden Dienstleistungen und 

schlechter Infrastruktur akkumulieren sich 

die Deprivationsfaktoren. Soziale Kon-

traste verlaufen jedoch nicht nur zwischen 

Stadt und Land, sondern vermehrt auch im 

Inneren beider Räume.

2.3 Wohlstand in Bildung 
und Erziehung

Bildung und Erziehung sind Schlü sselfak-

toren für die Zukunftschancen von Kin-

dern, da sie ihnen soziale Integration und 

Eingliederung in den Arbeitsmarkt ermög-

lichen. Die Bedeutung der Bildung beginnt 

bereits bei der Kinderbetreuung sowie in 

den ersten Schuljahren, wo Grundkom-

petenzen – darunter auch sprachliche – 

entwickelt werden, oder eben nicht. Die 

Aufmerksamkeit auf ein umfassendes Ver-
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ständnis VO  b Bildung, die „ZUK Gestaltung bessere Chancen en als ädchen),
des Lebens und ZUFK gesellschaftlichen Teil- SOWI1E Kinder 1mM ländlichen aum. Bel
nahme befähigen “ I11USS, ist el wenigen Dimensionen VO  b Armut DZw.
sentlich. Praktisch anwendbare Kkenntnisse Wohlstand ist der Faktor der Vererbung
und Fertigkeiten edurien der Ergänzung euUuUlic. wI1Ie bei Bildung. Das wirkt sich
Urc. Persönlichkeitsbildung und das FEIN- SCHAUSO nachhaltig armutsperpetulerend
ben In emotionale, ethische und kognitive AaUuSs für die betroffenen Kinder WIE für die
Grundhaltungen. Nur kann Bildung e1- Gesellschaft, der S1€ angehören. Der Verlust
Hen Beltrag eisten, Kindern einen Ausweg VO  u qualifizierten Burgerinnen rag ZUFK

AaUS Armut ermöglichen und S1€ als Sub- Schwächung VO  u Demokratie, Entwick-
Je  e VO  b Lernprozessen nehmen, ungs- und dauerhafter Konkurrenzfähig-
Was ihr Selbstwertgefühl erhöht>*® und S1€ keit eiInNnes Landes bel. Durch die ideologisch
spater als mündige BürgerInnen politisch begründete Individualisierung der Bedin-
wach SeiIn lässt. SUNSCHIL, die Armut führen, werden diese

DIe Betreuungsquote VO  u S- Zusammenhänge jedoch verschleiert.
gefährdeten Kindern ijeg In Österreich
jedoch klar der VO  u nicht ArMUuTS- Beziehungen n der amlılıe
gefährdeten Kindern (57% %)
Auch 1mM besuchten Schultyp spiegeln sich Beziehungen sind sehr wichtig 1mM Leben
sozlale Benachteiligungen wlider: %n der VO  b Kindern und Lragen ihrer PSY-
armutsgefährdeten Kinder besuchen eine chischen Entwicklung bel Das
Hauptschule, 1Ur 30 % eine AHS 1NZuU mittelbare sozlale Milieu VO  b Kindern ist
kommt auch ein Öösterreichisches erk- die eigene Familie, In der „die für jeden
mal:; „DIe relativ TU. Weichenstellung bei Menschen entscheidenden Erfahrungen
den Bildungsentscheidungen, die ach WIE VO  b Liebe und Angenommenseıln, VO  b

VOLF spatestens mıt dem Lebensjahr der Vertrauen, Verlässlichkeit und Sicher-
Kinder erfolgt, vermeldbaren Bil- heit‘“* grundgelegt werden. 1ın  el ist
dungssackgassen und Fehlentwicklungen, aber auch oft epragt VO  b negatıven riah-
wiewohl eine geWISSE Durchlässigkeit auch IUNSCH WIE Brüchigkeit VO  b Beziehungen,
In den höheren Schulstufen egeben ist. “ Enttäuschungen, physischer, psychischer

Bildung geht auch mıt ökonomischem und sexueller Gewalt, materieller Armut
sian einher. DIe Ungleichheiten In und rassistisch begründeter Ausgrenzung
diesem Bereich sind weniger bildungspoli- SOWI1eEe Vernachlässigung aufgrun VO  b

tisch als vielmehr so7z1al bedingt Betroffen Krankheiten oder Suchterkrankungen
sind vorwiegend Kinder AaUuSs DZw. der Erziehungsberechtigten. „Angesichts
armutsanfälligen Familien, Buben verstärkt dieses Leidens vieler Kinder kann IHNan

33(wenngleich diese spater Arbeitsmarkt nicht gleichgültig bleiben

SOzlalwort des Okumenischen ates der Kirchen ın Österreich, Wiıen 2003,
Vgl eb: Nr un: 22; Päpstlicher Rat für Gerechtigkeit und Frieden (Ho.) Kompendium der
Sozlallehre der Kirche, Freiburg Br —-Basel-Wien 2006, Nr 290

41 Verena Fahris Kinderarmut ın ÖOsterreich (S. Anm. 12),
SOzlalwort des Okumenischen ates s Anm. 29), Nr
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Ho.) Aparecida O07 s Anm. 4) Nr 439
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ständnis von Bildung, die „zur Gestaltung 

des Lebens und zur gesellschaftlichen Teil-

nahme befähigen“29 muss, ist dabei we-

sentlich. Praktisch anwendbare Kenntnisse 

und Fertigkeiten bedürfen der Ergänzung 

durch Persönlichkeitsbildung und das Ein-

üben in emotionale, ethische und kognitive 

Grundhaltungen. Nur so kann Bildung ei-

nen Beitrag leisten, Kindern einen Ausweg 

aus Armut zu ermöglichen und sie als Sub-

jekte von Lernprozessen ernst zu nehmen, 

was ihr Selbstwertgefühl erhöht30 und sie 

später als mündige BürgerInnen politisch 

wach sein lässt. 

Die Betreuungsquote von armuts-

gefährdeten Kindern liegt in Österreich 

jedoch klar unter der von nicht armuts-

gefährdeten Kindern (57 % zu 75 %). 

Auch im besuchten Schultyp spiegeln sich 

soziale Benachteiligungen wider: 70 % der 

armutsgefährdeten Kinder besuchen eine 

Hauptschule, nur 30 % eine AHS. Hinzu 

kommt auch ein österreichisches Merk-

mal: „Die relativ frühe Weichenstellung bei 

den Bildungsentscheidungen, die nach wie 

vor spätestens mit dem 10. Lebensjahr der 

Kinder erfolgt, führt zu vermeidbaren Bil-

dungssackgassen und Fehlentwicklungen, 

wiewohl eine gewisse Durchlässigkeit auch 

in den höheren Schulstufen gegeben ist.“31 

Bildung geht auch mit ökonomischem 

Wohlstand einher. Die Ungleichheiten in 

diesem Bereich sind weniger bildungspoli-

tisch als vielmehr sozial bedingt: Betroffen 

sind vorwiegend Kinder aus armen bzw. 

armutsanfälligen Familien, Buben verstärkt 

(wenngleich diese später am Arbeitsmarkt 

29 Sozialwort des Ökumenischen Rates der Kirchen in Österreich, Wien 2003, 25.
30 Vgl. ebd., Nr. 20 und 22; Päpstlicher Rat für Gerechtigkeit und Frieden (Hg.), Kompendium der 

Soziallehre der Kirche, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2006, Nr. 290.
31 Verena Fabris u. a., Kinderarmut in Österreich (s. Anm. 12), 37.
32 Sozialwort des Ökumenischen Rates (s. Anm. 29), Nr. 70.
33 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Aparecida 2007 (s. Anm. 4), Nr. 439.

bessere Chancen haben als Mädchen), 

sowie Kinder im ländlichen Raum. Bei 

wenigen Dimensionen von Armut bzw. 

Wohlstand ist der Faktor der Vererbung 

so deutlich wie bei Bildung. Das wirkt sich 

genauso nachhaltig armutsperpetuierend 

aus für die betroffenen Kinder wie für die 

Gesellschaft, der sie angehören. Der Verlust 

von qualifizierten BürgerInnen trägt zur 

Schwächung von Demokratie, Entwick-

lungs- und dauerhafter Konkurrenzfähig-

keit eines Landes bei. Durch die ideologisch 

begründete Individualisierung der Bedin-

gungen, die zu Armut führen, werden diese 

Zusammenhänge jedoch verschleiert.

2.4 Beziehungen in der Familie

Beziehungen sind sehr wichtig im Leben 

von Kindern und tragen zu ihrer psy-

chischen Entwicklung bei. Das erste un-

mittelbare soziale Milieu von Kindern ist 

die eigene Familie, in der „die für jeden 

Menschen entscheidenden Erfahrungen 

von Liebe und Angenommensein, von 

Vertrauen, Verlässlichkeit und Sicher-

heit“32 grundgelegt werden. Kindheit ist 

aber auch oft geprägt von negativen Erfah-

rungen wie Brüchigkeit von Beziehungen, 

Enttäuschungen, physischer, psychischer 

und sexueller Gewalt, materieller Armut 

und rassistisch begründeter Ausgrenzung 

sowie Vernachlässigung aufgrund von 

Krankheiten oder Suchterkrankungen 

der Erziehungsberechtigten. „Angesichts 

dieses Leidens so vieler Kinder kann man 

nicht gleichgültig bleiben.“33 
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Zusammenhänge zwischen Ausgren- losigkeit ist ZWarLr hinlänglich bekannt,
zungsverläufen und Familienleben sind CN wurde aber bislang kaum untersucht,
bekannt. „Der e1m der Ungleichheit wird WIE die Beziehung betroffener Kinder auf
schon gesat, och bevor die Einschulung Gleichaltrige auswirkt. Einige sozlale Ten-
überhaupt stattgefunden hat. “ Familien denzen In Verbindung mıt Prozessen der
VO  b AlleinerzieherInnen SOWI1eEe Familien Entwicklungspsychologie verdienen bes
mıt mehreren Kindern, Familien der dere Aufmerksamkei der Adoleszenz
Armutsschwelle und Migrantenfamilien zeigt sich zuweilen eine geWISSE Tendenz
zählen ach WIE VOL den primären Rı- ZUFK zunehmenden ethnischen Segregation:
sikogruppen innerhalb der EU-Länder. Jugendliche suchen ihre FreundInnen In
DIe Gefährdung VO  b Einkommensarmut ihrer eigenen Herkunftsgruppe. Es geht
VO  b Kindern ist kumulativ, S1€ resul- Reaktionen auf soz1lale Stigmatisierung
1er AaUS dem gleichzeitigen Auftreten VO  b WIE TOZESSE der Identitätsfindung, bei
sozi0ostrukturellen Benachteiligungen und denen die Ethnizität als Definitionsressour-
kritischen familiären Lebensereignissen nicht 1Ur bel Kindern mıt Migrat1ions-
Geburt eiInes welteren Kindes, Scheidung hintergrund eingesetzt wird.
oder Irennung der Eltern, Todesfälle, Im Jahr 20500 wird die Zahl der Kinder

In Österreich 1Ur mehr eine Million be-Krankheiten oder Erwerbslosigkeit eiInNnes
Elternteils. Lragen, denen 2) Millionen Über-60-jäh-

In Risikofamilien werden Zusammen- rige gegenüberstehen werden. Viele Kinder
änge zwischen der Deprivation VO  u Frau- werden ohne Geschwister und auch mıt

und ihren Kinder besonders sichtbar. weniger Gleichaltrigen heranwachsen.
Andererseits en die Kinder die ance,ozlale und genderbezogene Ungleichhei-

ten bestärken einander und die Benachtei- mehr Aufmerksamkeit, eit und nergien
ligung VO  b Frauen ZUFK Steigerung des der Erwachsenen VOLF em der e1gE-
Armutsrisikos ihrer Kinder. E1n au Nen Eltern genießen. DIe gestiegene
der Benachteiligungen VO  u Frauen wurde Lebenserwartung der Bevölkerung CI -

auch das Armutsrisiko VO  b Kindern VOCI- möglicht wiederum, dass Großeltern
ringern. wichtigen B ezugspersonen werden.

Beziehungen Gleichaltrigen Subjektives Wohlbefinden

Kinder schätzen Peer-Groups. Wer nicht Subjektives Wohlbefinden Öördert die PSY-
gul so7z1al integriert ist, au Gefahr, phy- hische Gesundheit VO  b Kindern und
sische und emotionale Gesundheitsstörun- Jugendlichen. aut tudien ist die all-
SCH erleiden. ozlale Isolierung gemeine subjektive Befindlic.  elit VO  b

das Leben VO  b Familien ohne Erwerbsein- Kindern grundsätzlich DOSsItIV, S1e andert
kommen und zuweilen auch VO  b Migran- sich Je ach dem kulturellen Kontext und
tinnen. Das Phänomen des ückzugs AaUuSs auch ıIn den verschiedenen Lebensphasen:
der Offentlichkeit aufgrun VO  b Erwerbs- Kinder bis ZU. Lebensjahr leiden

erison Lansdown, Ihe evolving capacıties of the child (S. Anm 20), 38
Wolfgang Strengman-Kuhn / Barbara Seel, Einkommensdiskriminierung Uun: frauenspezifische
Erwerbsbiographie, Aachen 2004, K
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Zusammenhänge zwischen Ausgren-

zungsverläufen und Familienleben sind 

bekannt. „Der Keim der Ungleichheit wird 

schon gesät, noch bevor die Einschulung 

überhaupt stattgefunden hat.“34 Familien 

von AlleinerzieherInnen sowie Familien 

mit mehreren Kindern, Familien an der 

Armutsschwelle und Migrantenfamilien 

zählen nach wie vor zu den primären Ri-

sikogruppen innerhalb der EU-Lä nder. 

Die Gefährdung von Einkommensarmut 

von Kindern ist kumulativ, d. h. sie resul-

tiert aus dem gleichzeitigen Auftreten von 

soziostrukturellen Benachteiligungen und 

kritischen familiären Lebensereignissen – 

Geburt eines weiteren Kindes, Scheidung 

oder Trennung der Eltern, Todesfälle, 

Krankheiten oder Erwerbslosigkeit eines 

Elternteils.

In Risikofamilien werden Zusammen-

hänge zwischen der Deprivation von Frau-

en und ihren Kinder besonders sichtbar. 

Soziale und genderbezogene Ungleichhei-

ten bestärken einander und die Benachtei-

ligung von Frauen führt zur Steigerung des 

Armutsrisikos ihrer Kinder. „Ein Abbau 

der Benachteiligungen von Frauen würde 

auch das Armutsrisiko von Kindern ver-

ringern.“35 

2.5 Beziehungen zu Gleichaltrigen

Kinder schätzen Peer-Groups. Wer nicht 

gut sozial integriert ist, läuft Gefahr, phy-

sische und emotionale Gesundheitsstörun-

gen zu erleiden. Soziale Isolierung prägt 

das Leben von Familien ohne Erwerbsein-

kommen und zuweilen auch von Migran-

tInnen. Das Phänomen des Rückzugs aus 

der Öffentlichkeit aufgrund von Erwerbs-

34 Gerison Lansdown, Th e evolving capacities of the child (s. Anm. 20), 38.
35 Wolfgang Strengman-Kuhn / Barbara Seel, Einkommensdiskriminierung und frauenspezifi sche 

Erwerbsbiographie, Aachen 2004, 88.

losigkeit ist zwar hinlänglich bekannt, 

es wurde aber bislang kaum untersucht, 

wie die Beziehung betroffener Kinder auf 

Gleichaltrige auswirkt. Einige soziale Ten-

denzen in Verbindung mit Prozessen der 

Entwicklungspsychologie verdienen beson-

dere Aufmerksamkeit: Ab der Adoleszenz 

zeigt sich zuweilen eine gewisse Tendenz 

zur zunehmenden ethnischen Segregation: 

Jugendliche suchen ihre FreundInnen in 

ihrer eigenen Herkunftsgruppe. Es geht um 

Reaktionen auf soziale Stigmatisierung so-

wie um Prozesse der Identitätsfindung, bei 

denen die Ethnizität als Definitionsressour-

ce – nicht nur bei Kindern mit Migrations-

hintergrund – eingesetzt wird.

Im Jahr 2050 wird die Zahl der Kinder 

in Österreich nur mehr eine Million be-

tragen, denen 2,5 Millionen Über-60-jäh-

rige gegenüberstehen werden. Viele Kinder 

werden ohne Geschwister und auch mit 

weniger Gleichaltrigen heranwachsen. 

Andererseits haben die Kinder die Chance, 

mehr Aufmerksamkeit, Zeit und Energien 

der Erwachsenen – vor allem der eige-

nen Eltern – zu genießen. Die gestiegene 

Lebenserwartung der Bevölkerung er-

möglicht wiederum, dass Großeltern zu 

wichtigen Bezugspersonen werden.

2.6 Subjektives Wohlbefi nden

Subjektives Wohlbefinden fördert die psy-

chische Gesundheit von Kindern und 

Jugendlichen. Laut Studien ist die all-

gemeine subjektive Befindlichkeit von 

Kindern grundsätzlich positiv. Sie ändert 

sich je nach dem kulturellen Kontext und 

auch in den verschiedenen Lebensphasen: 

Kinder (bis zum 10. Lebensjahr) leiden 
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nicht direkt Deprivation und SOZ124- chancen VO  u Kindern schwächen oder
ler Ausgrenzung, sondern vielmehr aufs pie seizen. S1e ördern auch die
Problemen, die S1€ bei ihren Bezugsper- Vererbung VO  b AÄArmut und sozlaler Aus-

wahrnehmen oder vermuten.?® 1ne ber (Jenerationen hinweg und
stabile, tragfähige Beziehung Eltern Lragen auf auer ZUFK Schwächung der
oder anderen vertrauten Erwachsenen ist so7z10-ökonomischen Stabilität eiInNnes Lan-

des bel 1ese TOZESsSsE können verändertfür Kinder und Jugendliche ein Faktor,
der den eigenen Umgang mıt materieller werden, Wenn ein ewusstsein für diese
AÄArmut wesentlich beeinflusst.?” Dynamik bewusst vorhanden 1st.

DIe subjektive Zufriedenheit nımmt Versuche, AÄArmut bei Kindern MI1IN-
aber mıt der eit ab, und ZW bel Mäd- dern, Orlentlieren sich SOM der Ver-
chen etwas früher als bel Buben. Mıt besserung ihrer Lebenslage. Dazu gehört
nehmendem er andern sich auch die die Beseltigung VO  u Einkommensarmut
Bedürfnisse. Konsum und Wilissen bilden SCHAUSO WwIe die Überwindung VO  b SOZ14-
heute Sozlalisationskanäle, die eilhabe len Verhältnissen, welche das physische,
symbolisieren. Das ist wichtig für Jugend- psychische und emotionale Wachsen VO  b

1cChe, und CS ist er schwierig für S1e, Kindern hemmen und ihre sozlale Einglie-
WEnnn S1€ Deprivation In diesem Bereich derung erschweren.
rleben Der Primat des Marktes wird In unNnserIer Wissensgesellschaft sind
spürbar, insofern dieser nicht 1Ur als Aus- Erwerbsarbeit und berufliche Qualifizie-
tauschplattform VO  b (‚utern und 1ensten LunNng ach wI1Ie VOL die besten (jaranten
ZUFK Verfügung steht, sondern auch zuneh- für sozlale Integration. DIes erfordert eine
mend sozlale Rituale anbietet. Das lernen Bildungsoffensive VO  b aD der
auch kleine Kinder rasch. ersten ule der Eingliederung VO  u Kın-

dern In das Bildungssystem. Dabei sind
Sprachkompetenzen absolute Vorausset-

Kınder tärken mindern ZUNS für die Integration VO  b Kindern mıt
Migrationshintergrund und SOM für

Kinderarmut erwelst sich als „Katalysa- deren Wohlstand entscheidend. Informa-
{OrFr 38 VO  b Ausgrenzungsprozessen. Armut 10NS- und Kommunikationstechnologien
soll er besonders bei Kindern nicht als sind 1mM Leben VO  u Kindern heute all-
statische sozlale Randerscheinung erfasst gegenwärtig. araus olg die Bedeutung
werden, die CS indern gilt, sondern VO  b Mafißsnahmen, die Kindern helfen,
vielmehr als komplexes Gefüge VO  b dyna- diese Technologien ihrem er gemä:
mischen Prozessen, welche die ukuni{its- nutzen und durchschauen.

Kenate Kränzl-Nagl/ Johanna Mierendorff, Kindheit 1m Wandel. Annäherung eın komplexes
Phänomen, 1: SWS-Rundschau 47, 2007, 325
Materielle TMUN wird VOoO  3 Kindern Uun: Jugendlichen als weni1ger dramatisch wahrgenommen,
solange 61€E 1ın einem vertrauensvollen Verhältnis mindestens einer erwachsenen Bezugsper-
(}  3 estehen. Vgl Cdie Ausführungen über „aftektive Dimension VOoO  3 Armut“ bei Jugendlichen 1:
Magdalena Holztrattner, Wirklich ATILL sSind Cdie Anderen. Partızıpative Armutsforschung mıt
Jugendlichen. Theologische Aspekte einer interdisziplinären empirischen Studie (Salzburger
theologische Studien interkulturell 8) Innsbruck-Wien ÖT 1, —475
iInnocenttı Research Gentre, Child pOverLYy 1ın rich countries s Anm 7)
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nicht direkt unter Deprivation und sozia-

ler Ausgrenzung, sondern vielmehr unter 

Problemen, die sie bei ihren Bezugsper-

sonen wahrnehmen oder vermuten.36 Eine 

stabile, tragfähige Beziehung zu Eltern 

oder anderen vertrauten Erwachsenen ist 

für Kinder und Jugendliche ein Faktor, 

der den eigenen Umgang mit materieller 

Armut wesentlich beeinflusst.37 

Die subjektive Zufriedenheit nimmt 

aber mit der Zeit ab, und zwar bei Mäd-

chen etwas früher als bei Buben. Mit zu-

nehmendem Alter ändern sich auch die 

Bedürfnisse. Konsum und Wissen bilden 

heute Sozialisationskanäle, die Teilhabe 

symbolisieren. Das ist wichtig für Jugend-

liche, und es ist daher schwierig für sie, 

wenn sie Deprivation in diesem Bereich 

erleben. Der Primat des Marktes wird 

spürbar, insofern dieser nicht nur als Aus-

tauschplattform von Gütern und Diensten 

zur Verfügung steht, sondern auch zuneh-

mend soziale Rituale anbietet. Das lernen 

auch kleine Kinder rasch.

3 Kinder stärken – Armut mindern

Kinderarmut erweist sich als „Katalysa-

tor“38 von Ausgrenzungsprozessen. Armut 

soll daher besonders bei Kindern nicht als 

statische soziale Randerscheinung erfasst 

werden, die es zu lindern gilt, sondern 

vielmehr als komplexes Gefüge von dyna-

mischen Prozessen, welche die Zukunfts-

36 Renate Krä nzl-Nagl / Johanna Mierendorff , Kindheit im Wandel. Annäherung an ein komplexes 
Phänomen, in: SWS-Rundschau 47, 2007, 3 –25.

37 Materielle Armut wird von Kindern und Jugendlichen als weniger dramatisch wahrgenommen, 
solange sie in einem vertrauensvollen Verhältnis zu mindestens einer erwachsenen Bezugsper-
son stehen. Vgl. die Ausführungen über „aff ektive Dimension von Armut“ bei Jugendlichen in: 
Magdalena Holztrattner, Wirklich arm sind die Anderen. Partizipative Armutsforschung mit 
Jugendlichen. Th eologische Aspekte einer interdisziplinären empirischen Studie (Salzburger 
theologische Studien interkulturell 8), Innsbruck–Wien 2011, 410 – 425.

38 Innocenti Research Centre, Child poverty in rich countries (s. Anm. 7), 8.

chancen von Kindern schwächen oder 

aufs Spiel setzen. Sie fördern auch die 

Vererbung von Armut und sozialer Aus-

grenzung über Generationen hinweg und 

tragen auf Dauer zur Schwächung der 

sozio-ökonomischen Stabilität eines Lan-

des bei. Diese Prozesse können verändert 

werden, wenn ein Bewusstsein für diese 

Dynamik bewusst vorhanden ist.

Versuche, Armut bei Kindern zu min-

dern, orientieren sich somit an der Ver-

besserung ihrer Lebenslage. Dazu gehört 

die Beseitigung von Einkommensarmut 

genauso wie die Überwindung von sozia-

len Verhältnissen, welche das physische, 

psychische und emotionale Wachsen von 

Kindern hemmen und ihre soziale Einglie-

derung erschweren.

In unserer Wissensgesellschaft sind 

Erwerbsarbeit und berufliche Qualifizie-

rung nach wie vor die besten Garanten 

für soziale Integration. Dies erfordert eine 

Bildungsoffensive von unten, d. h. ab der 

ersten Stufe der Eingliederung von Kin-

dern in das Bildungssystem. Dabei sind 

Sprachkompetenzen absolute Vorausset-

zung für die Integration von Kindern mit 

Migrationshintergrund und somit für 

deren Wohlstand entscheidend. Informa-

tions- und Kommunikationstechnologien 

sind im Leben von Kindern heute all-

gegenwärtig. Daraus folgt die Bedeutung 

von Maßnahmen, die Kindern helfen, 

diese Technologien ihrem Alter gemäß zu 

nutzen und zu durchschauen.
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Kinderarmut erfordert mMoOonelare Ma(fß- mehrdimensionalen Verständnisses VO  b

nahmen. Oozlale Transftfers erwelsen sich In Kinderarmut. Dazu bedarf CN welters eiInes
Österreich als wirksam, Famlı- strukturellen Blickes ber den Tellerrand
lien AaUS der Armut helfen. Armut kann der eigenen Generation, Gesellschaft oder
aber nicht Uurc mMoOonelare Mafßnahmen Gruppe, Urc. den Kinder In ihren VO  b

allein beseitigt werden, Ca ihre urzeln Armut gepragten Lebenssituationen In die
vielfältiger Sind. Interventionen sind er gestellt und ganzheitlich gefördert

werden.1Ur dann erfolgreich, WwWenn eine 1e
VO  b Faktoren In verschiedenen Bereichen
und hinsichtlich verschiedener sozlaler DIe Autorinnen: Drin Magdalena olz-
(sruppen mıt Einbeziehung der (jender- geb 197/95, ist Theologin, Erwach-
Dimension berücksichtigt wIrd. senenbildnerin und Armutsforscherin mMit

An Kinder denken el die Zu- mehrjähriger praktischer und theoretischer
un einer Gesellschaft denken 1men- Arbeit In hzw. über Lateinamerika. Seit

20153 leitet S1iE die aAtfhnolische Sozialaka-S1iONen VO  b Nachhaltigkeit kommen damıit
In den 1C. Nachhaltigkeit bedeutet 1mM demie Österreichs 1EZ In Wien)
Zusammenhang mıt Kinderarmut, sich
für gerechte Lebensbedingungen eINZU- Dra in Paloma Fernandez de Ia Hoz MAS, Jg.
setizen SOWI1eEe sicherzustellen, dass grund- 1952, ist Sozialhistorikerin und Pädagogin.

Seit 1990 ist S$ie Mitarbeiterin der Katho-egende Bedürfnisse aller, besonders der
Kinder, befriedigt werden können. ischen Sozialakademie Österreich: Ätig-

Dazu bedarf CS der Entwicklung keitsfelder: Sozialforschung und politische
Onzepte des Wirtschaftens SOWI1eEe nach- Erwachsenenbildung. Arbeitsschwerpunkte:
altiger politischer Strategien, die Rück- YTMU und Familienleben (insbesondere
sicht auf ünftige (Jenerationen SOWI1Ee die Migration und soziale Integration), Infer-
Umwelt nehmen.?” Dazu bedarf CS eiInNnes kulturelle Kompetenz, Pädagogik der IKT.

Vgl SOzlalwort des Okumenischen ates (S. Anm. 29), Kapitel
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Kinderarmut erfordert monetäre Maß-

nahmen. Soziale Transfers erweisen sich in 

Österreich als enorm wirksam, um Fami-

lien aus der Armut zu helfen. Armut kann 

aber nicht durch monetäre Maßnahmen 

allein beseitigt werden, da ihre Wurzeln 

vielfältiger sind. Interventionen sind daher 

nur dann erfolgreich, wenn eine Vielfalt 

von Faktoren in verschiedenen Bereichen 

und hinsichtlich verschiedener sozialer 

Gruppen mit Einbeziehung der Gender-

Dimension berücksichtigt wird.

An Kinder denken heißt an die Zu-

kunft einer Gesellschaft denken. Dimen-

sionen von Nachhaltigkeit kommen damit 

in den Blick. Nachhaltigkeit bedeutet im 

Zusammenhang mit Kinderarmut, sich 

für gerechte Lebensbedingungen einzu-

setzen sowie sicherzustellen, dass grund-

legende Bedürfnisse aller, besonders der 

armen Kinder, befriedigt werden können. 

Dazu bedarf es der Entwicklung neuer 

Konzepte des Wirtschaftens sowie nach-

haltiger politischer Strategien, die Rück-

sicht auf künftige Generationen sowie die 

Umwelt nehmen.39 Dazu bedarf es eines 

39 Vgl. Sozialwort des Ökumenischen Rates (s. Anm. 29), Kapitel 8.
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mehrdimensionalen Verständnisses von 

Kinderarmut. Dazu bedarf es weiters eines 

strukturellen Blickes über den Tellerrand 

der eigenen Generation, Gesellschaft oder 

Gruppe, durch den Kinder in ihren von 

Armut geprägten Lebenssituationen in die 

Mitte gestellt und ganzheitlich gefördert 

werden.
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